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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe i 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage 
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Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonnabend den II. 


2 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Zuli 16904. 
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Junſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


XII. Jahrg. 
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Die Anbauflächen und der Ernteertrag 
in Preußen 1893. 

Ebenſo wie in den Jahren 1878 und 1883 iſt auch für 
das Jahr 1893 eine Ermittelung der landwirthſchaftlichen Boden⸗ 
benutzung im deutſchen Reiche vorgenommen worden. 

Danach hat fh in dem Verhältniß der Anbaufläche 
zum geſammten Flächeninhalt des preußiſchen Staates in dem 
letzten Jahrzehnt wenig geändert; während nämlich im Jahre 
1883 von dem geſammten Flächeninhalte des preußiſchen Staates 
von 34833 067 Hekt. als Acker- und Gartenland 17527 740 Hekt., 
alſo faſt genau die Hälfte, beſtellt waren, dienten im Jahre 
1893 von insgeſammt 34854542 Hekt. 17606 290 Hekt. der 
gleichen Beſtimmung. Für die einzelnen Fruchtarten dagegen 
waren die Anbauverhältnifje ziemlich ſtarken Schwankungen unter⸗ 
worfen. Die Zunahme der Anbaufläche beträgt bei der für 
Preußen wichtigſten Feldfrucht, dem Winterroggen 4 vom Hundert 
(4,8 gegen 4,3 Millionen Hekt.), bei dem Winterweizen 8,7 
(1,1 gegen 1 Million Hekt.), dem Sommerweizen 15,4 (100 000 
gegen 87 000 Hekt.), dem Hafer 4,8 (2,57 gegen 2,45 Millionen 
Hekt.), und den Ackerbohnen 17,4 vom Hundert (119 000 gegen 
101000 Hekt.). Die übrigen Getreidearten und Hülſenfrüchte 
weiſen einen Rückgang hinſichtlich ihrer Anbauflächen auf, welcher 
bei dem Sommerroggen 28,1 (82000 gegen 114000 Hekt.), 
bei der Wintergerſte 50,3 (15000 gegen 31000 Hekt.), der 
Sommergerſte 7,4 (840 000 gegen 907 090 Hekt.), dem Meng⸗ 
getreide 7 (212000 gegen 228 000 Hekt.), dem Buchweizen 

22,5 (155 000 gegen 201 000 Hekt.), den Erbſen 19,3 (280 000 
gegen 347 000 Hekt.), den Lupinen zum Druſch 20,2 vom Hundert 
(122 000 gegen 153 000 Hekt.) beträgt. Weiterhin haben der 
Winter⸗ und Sommerraps, ſowie der Hopfen 20, 21 und 28,1 
dom Hundert ihrer früheren Anbaufläche eingebüßt; die Hack⸗ 
früchte und Futterpflanzen dagegen find erweitert. Der Zuwachs 
beträgt bei den Kartoffeln 4,5, den Zuckerrüben 18,1, den 
Futtertüben 22, den Möhren 12,3, den weißen Rüben als 
Haupt⸗ und Nachfrucht 8,4 und 19,6 und den Kohlrüben 25,1 
vom Hundert. Der Klee weiſt eine Vermehrung der Anbaufläche 
um 3,8, die Lupinen zu Futter um 604,8, die Luzerne um 3,7, 
die Eſparſette um 13,4, die Serradella als Haupt⸗ und Nach⸗ 
frucht um 107,6 und 92,1, der Mais um 13,9 und die Gras⸗ 
ſaat um 4,9 vom Hundert auf. Noch ſei erwähnt, daß der 
Gebietsumfang der Wieſen, welche 1883 3 292 139,8 Hekt. be⸗ 
deckten, um 19 492,9 Heft. oder um 0,6 vom Hundert zurück⸗ 
gegangen, derjenige der Weinberge von 20 270,9 um 122,4 Hekt. 
oder 0,6 vom Hundert gewachſen iſt. Die anbauſtatiſtiſchen Er⸗ 
mittelungen lafjen im allgemeinen das Beſtreben der Landwirthe 
erkennen, dem Körnerbaue keine weitere Ausdehnung zu geben, 
dagegen dem Anbaue der zu den landwirthſchaftlichen Neben⸗ 
gewerben, wie z. B. der Zuckerinduſtrie und Branntweinbren⸗ 
nerei gebrauchten Früchte, ſowie den Hackfrüchten weitere Ge⸗ 
biete zu erſchließen und hierdurch gleichzeitig die Viehhaltung 
zu fördern. 

Der Ernteertrag für 1893 wurde im Anſchluß an die 
Aufnahme der landwirthſchaftlichen Bodenbenutzung ermittelt, in⸗ 
deſſen liefern die hieraus gewonnenen Zahlen ein ungenaues 


Maren von Weſterland. 


9 Reinhold Ortmann. 
N . Nachdruck ver boten.) 


(21. Fortſetzung.) 

Es iſt ſonſt Brauch und Sitte bei den in See gehenden 
Fiſchern, daß fie ihre Segelboote möglichſt nahe belſammenhalten, 
damit im Fall der Noth einer dem andern nach menſchlichem 
Vermögen Hilfe und Beiſtand leiſten könne. Boy Erichſen aber 
war, ob mit Abſicht oder aus Mangel an Geſchicklichteit, mochte 
ſchwer zu entscheiden fein, von dieſer Regel abgewichen, und ſchon 
im Beginn ihrer Fahrt waren ihnen die anderen aus den Augen 
gekommen. Felix kümmerte ſich nicht viel darum, denn das 
Wetter war prächtig, an eine Gefahr war nicht zu denken, und 
das Gebahren ſeines wirklich rleſenſtarken Begleiters hatte ihn 
überdies längſt mit dem feſteſten Vertrauen in deſſen Umſicht 
und Tüchtigkeit erfüllt. Nur Erichſens Schweigſamkeit behagte 
ihm immer weniger, und der unveränderliche, düſtere Ernſt, der 
auf ſeinem männlich ſchönen, wettergebräunten Antlitz lag. Bu 
weilen, wenn ſie lange Zeit ſtumm dahingefahren waren, hatte 
er jetzt auch die fatale Empfindung, daß ihn der Fiſcher mit einem 
drohenden, haßerfüllten Blick betrachtete; er mußte an die beſorgte 
Warnung ſeiner Frau denken, und dann ſchaute er unwillkürlich 
im Boot umher, ob ſich im Bereich ſeiner Hände ein Gegenſtand 
befünde, deſſen er ſich im Fall der Noth als Vertheidigungswaffe 
bedienen könne. 995 RE e 

Aber er ſchüttelte ſolche unheimliche Regungen doe 
wleder raſch hass nr ab und machte fih im Stillen über 
ſeine eigene Geſpenſterſeherel luſtig. Wenn es überhaupt eine 
Gefahr gab bei dieſer prächtigen Fahrt, ſo war es gewiß nicht 
Boy Erichſen, von dem ſie zu fürchten war. 

nd von einer andern Seite zog wirklich etwas herauf, das 
einer Gefahr nicht unähnlich ſah. Erſt waren es nur vereinzelte 
weiße Wolken, die ſich vor ihnen im Nordweſten am lichtblauen 
Himmel zeigten, bald aber floſſen dieſe harmlos ausſehenden 
Wolken mehr und mehr in eine einzige große Maſſe zuſammen, 
und zugleich nahmen ſie hier und da eine Farbe an, die auch 
Felix nicht recht gefallen wollte. 


Bild, da fie nur unter Benutzung der fortgeſchriebenen Anbau- verzüglich zu erklären, daß fi die kaiſerliche Regierung nicht 


flächen berechnet werden konnten. Im allgemeinen tritt ein 
Minderertrag in den 1893 er Ergebniſſen bei allen den Feld⸗ 
früchten hervor, die im Frühjahr angebaut werden (wie ins⸗ 
beſondere Sommerweizen und ⸗Gerſte, Hafer, Erbſen, Bohnen, 
Wicken, Lupinen) oder deren Gedeihen, wie z. B. bet dem Rapſe, 
dem Klee, der Luzerne, der Eſparſette und dem Wieſenheu, 
weſentlich durch Frühjahrsregen bedingt wird. Die langdauernde 
regenloſe Zeit in den Monaten April und Mai 1893 ſpiegelt 
fi deutlich in den Ernteergebniſſen wieder. Dieſen Ausfällen 
ſteht erfreulicherweiſe ein erheblicher Mehrertrag an Winter⸗ 
und Hackfrüchten (namentlich des Winterweizens und -Roggens, 
der Kartoffeln, der Futter-, Mohr⸗, weißen und Kohlrüben) 
gegenüber. 

Die Extragszahlen für die wichtigſten Feldfrüchte ſtellen fich 
in den letzten fünf Jahren folgendermaßen (in Tonnen zu 1000 
Kilogramm): Winterweizen 1893 1,67 Millionen, 1892 1,55, 
1891 1,05, 1890 1,39, 1889 1,22 Millionen; Winterrogen 5,26 
gegen 4,61, 3,05, 3,86 und 3,63 Millionen; Sommergerſte 0,95 
gegen 1,13, 1,16, 1,01 und 0,89 Millionen; Hafer 2,06 gegen 
2,88, 3,21, 2,92, 2,5 Millionen; Kartoffeln 20,66 gegen 16,9, 
11,3, 14,17, 16,93 Millionen; Futterrüben 3,63 gegen 3,14, 
2,93, 3,18 und 3,02 Millionen; Winterraps 0,76 gegen 0,79, 
0,63, 0,98, und 0,63 Millionen; Kleeheu 1,73 gegen 2,56, 
2,92, 2,89 und 2,6 Millionen; Wieſenheu 5,3 gegen 6,6, 7,25, 
7,41 und 6,87 Millionen. Insgeſammt überragt hiernach die 
letztjährige Ernte diejenige der Vorjahre nicht unbeträchtlich, wo⸗ 
bei allerdings nicht überſehen werden darf, daß der Ausfall in 
den Erträgen des Klee- und Wieſenheus nur theilweiſe durch die 
Mehrerträge an Futterrüben aufgewogen wurde. Der Stroh— 
ertrag ward durch die Dürre gleichfalls beeinträchtigt und im 
Staatsdurchſchnitt für Winterung nur um ein geringes beſſer 
als „mittelmäßig“, für Sommerung dagegen als nahezu „gering“ 
feſtgeſtellt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Unter großer Theilnahme aus allen Theilen des deutſchen 
Reiches iſt der 70. Geburtstag des Führers der nationalliberalen 
Partei, Oberpräſidenten von Hannover, Rudolf von 
Bennigſen gefeiert worden. Von allen Seiten, auch von 
fürſtlichen Perſonen, vom Reichekanzler und anderen Staats— 
männern wie nicht minder vom Fürſten Bismarck trafen Be⸗ 
glückwunſchungsſchreibhen und Telegramme in Hannover ein. 
Der Kaiſer, dem die Theilnehmer an der Geburtstagsfeter ein 
Huldigungstelegramm überſandt hatten, ließ dafür den Feſt⸗ 
genoſſen telegraphiſch ſeinen beſten Dank ausſprechen, mit dem 
Hinzufügen, daß er die Feier mit aufrichtiger Theilnahme be⸗ 
gleitet habe. 

Der deutſche Botſchafter in Madrid iſt, nachdem die ſpani⸗ 
ſchen Cortes vorgeſtern durch königliches Dekret geſchloſſen 
worden find, ohne daß die zur Begutachtung des deut ſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrags eingeſetzte Senats⸗ 
Kommiſſion ihren Bericht über dieſen Vertrag an das Plenum 
erſtattet hätte, beauftragt worden, der ſpaniſchen Regterung un: 


„Ihr glaubt doch nicht, daß die Wolkenbank da vorn eine 
unangenehme Bedeutung haben könnte, Erichſen?“ fragte er, 
immer noch in einem ſehr zuverſichtlichen und ſorgloſen Tone, 
denn der unveränderte Gleichmuth des Fiſchers dünkte ihm ja 
eine Bürgſchaft dafür, daß es mit den Wetteranzeichen noch 
nicht viel Bedrohliches auf ſich habe. Aber es durchzuckte ihn 
doch ganz eigen, als jener erwiderte: 

„Das iſt ein Gewitter, Herr, und ein recht ſchweres, wie 
mir ſcheint. Aber es mögen wohl immer noch eln paar Stunden 
vergehen, bis es zum Ausbruch kommt.“ 

„Ihr meint alſo, daß wir bis dahin ſicher irgend eine 
ſchützen de Zuflucht erreicht haben werden?“ 

„Nein, Herr, dergleichen giebt's hier herum nicht, und es 
iſt beſſer, wir bleiben auf offener See, als daß wir den Inſeln 
zu nahe kommen.“ 

„Aber wenn wir nun einen regelrechten Sturm erleben, 
wird Euer Boot feſt genug fein, ihn zu überſtehen?“ 

„Wenn's nicht zu arg kommt, gewiß! Aber ich ſagte Euch 
ja, ehe wir abfuhren, daß man von der Fahrt nicht immer 
wiederkommt!“ 

„Ihr ſeid ein Unglücksrabe!“ rief Felix ärgerlich, „und 
Ihr werdet es am Ende noch dahin bringen, daß man wirklich 
das Gruſeln kriegt. Sagt mir nur einmal ehrlich und aufrichtig, 
ohne er und aber: Halte Ihr das für eine Gefahr oder 
nicht?“ 

„Ja, Herr, ich halte es dafür!“ 

„Nun, ſo wendet in des Teufels Namen gegen das Land 
hin! Wo find wir hier?“ 

„Auf der Höhe von Wyk! Wenn der Wind nicht umſpringt, 
kommen wir noch vor Einbruch der Dunkelheit über das Blink⸗ 
feuer von Amrum hinaus auf die Höhe von Sylt!“ 

„Nun, ſo fahrt dahin! Nach Sylt oder in die Hölle — 
gleichviel! Ueberall iſt's am Ende beſſer als auf dem Grunde 
des Meeres!“ 

„Meint Ihr, Herr? — Nun, wie Ihr wollt! Aber merkt 
Euch wohl, daß ich es nur auf Euer Geheiß thue und auf Eure 
Verantwortung.“ 


an den Vertrag gebunden erachtet, und daß fie den Verſuch, zu 
einer handelspolitiſchen Verſtändigung mit Spanien zu gelangen, 
als geſcheitert anſieht. Der deutſch⸗ſpaniſche Zollkrieg wird ſomit 
auf unabſehbare Zeit fortdauern. 

Gegenüber der Behauptung der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
das Sozialiſtengeſetz ſei nicht von der Regierung auf⸗ 
gehoben, ſondern außer Uebung gekommen, weil der Reichstag 


im Jahre 1890 die Erneuerung ablehnte, bemerken die „Ham b. 


Nachr.“ das ſei, rein äußerlich betrachtet, zutreffend; thatſächlich 
aber wäre das Geſetz in irgend einer Form verlängert worden, 
wenn der Wille dazu beſtanden hätte und Fürſt Bismarck vor 
der Entſcheidung zu Anfang des Jahres 1890 nicht auf künſt⸗ 
liche Weiſe ſo lange in Friedrichsruh feſtgehalten worden wäre, 
bis es für ein erfolgreiches Eingreifen zu jpät war. Dafür ſei 
der Reichstag nicht verantwortlich. 

Die Herren Quidde und Harden, die beiden „erfolg⸗ 
reichſten“ Pamphletiſten der Gegenwart, liegen ſich ſeit einiger 
Zeit in den Haaren. Dieſes „fürchterliche Raufen“ hat den 
Zweck, feſtzuſtellen, wer von den beiden „hochbedeutenden“ 
Männern ein Charakter ſei. Wir glauben, der Streit werde 
unentſchieden bleiben. Die unbetheiligten Zuſchauer werden ge⸗ 
wahr werden, daß die beiden Kämpen einander werth find. 
Herr Quidde, der Verfaſſer der angeblichen Geſchichtsſtudie „Cali⸗ 
gula“, rühmt ſich zwar, um das Vertrauen der Demokraten 
nicht zu verlieren, feiner „durchaus antimonarchiſchen Geſinnung“; 
allein dieſen Umſtand ſo kräftig zu betonen, war garnicht nöthig. 
Herrn Quiddes Gefinnung iſt ebenſo wie feine Qualifikation 
zum Hiſtorikerberuf aus der „erfolgreichen“ Skandalſchrift „Cali⸗ 
gula“ klar erſichtlich. Herr Harden zeigte nur eine feine Naſe, 
als er in Quidde einen hervorragend geeigneten Mitarbeiter für 
ſein Senſationsblatt witterte. 


Die Entwickelung, welche die deutſche Hochſee⸗ 
füſcherei nimmt, iſt ſehr günſtig. Das Jahr 1894 iſt für 
unſere Hochſeefiſcherei, wie von ſachverſtändiger Seite mitgetheilt 
wird, ein Jubiläumsjahr inſofern, als vor nunmehr 10 Jahren 
der etſte für den Hochſeefiſchfang in der Nordſee beſtimmte 
Fiſchereidampfer in Geeſtemünde in Betrieb geſetzt worden iſt, 
nachdem man bis dahin bloß Segelſchiffe für die Fiſcherei ver⸗ 
wendet hatte. Mit dieſer Neuerung brach für die deutſche Hoch⸗ 


ſeefiſcherei eine Zeit ungewohnten Aufſchwunges an; fie gewann 


von nun ab volkswirthſchaftliche Bedeutung für ganz Deutſchland, 
inſofern ſie nicht mehr bloß den Küſtenſtrichen wie früher, 
ſondern auch dem Binnenlande ein werthvolles Nahrungsmittel 
zuführt, der helmiſchen Induſtrie lohnenden Verdienſt gewährt 
und ſehr vielen Perſonen gewinnbringende Beſchäftigung er⸗ 
möglicht. Die Fiſcherei⸗Dampferflotte iſt ſeit dem Jahre 1884 
ſehr ſchnell gewachſen. Fünf Jahre nach der Inbetriebſetzung 
jenes erſten Dampfers in Geeſtemünde gab es bereits ein Viertel- 
hundert ſolcher Dampfer und jetzt, nach einem Jahrzehnt, beläuft 
ſich die Zahl derſelben auf 66, von denen 5 dem Emsgebiet, 
17 dem Elbgebiet und die übrigen 44 dem Weſergebiet zuge⸗ 
hören. Dieſe 66 Fiſchereidampfer repräſentiren ein Anlage⸗ 
kapital von 7 Millionen Mark, und dieſes Anlagekapital verzinſt, 
— ASTA. - — —  — — — ne nenn mm m . 

Darüber, daß fich in der Natur etwas Beſonderes vorberette 
konnte Felix in der That nicht lange mehr im Zweifel bleiben. 
Obwohl der Wind bisher kaum merklich ſtärker geworden war, 
ging doch die bis dahin ungewöhnlich ruhige See ſchon beträchtlich 
höher, und ein ängſtliches Gemüth hätte in dem luſtigen Tanz, 
welchen das kleine Fahrzeug ſchon jetzt auf den Wogen aufführte, 
Grund genug zu ernſter Beſorgniß finden können. Aber Felix 
kannte das Meer und war von Haus aus nicht furchtſam. So 
lange es nicht ſchlimmer wurde, ließ er ſich ſeine Ruhe und 
Kaltblütigkeit nicht rauben. 

Während ſie mit allen Segeln raſch genug vor dem Winde 
hinflogen, nahm Boy Erichſen, der die Lippen bis dahin nur zu 


kurzen Erwiderungen geöffnet hatte, plötzlich zum erſten Mal zu i 


einer Frage das Wort: 


„Warum nanntet Ihr vorhin Sylt und die Hölle in einem ; 


Ahern, Herr, und warum wurdet Ihr fo blaß, als ich Euch 
ſagte, daß mein Kutter „Maren“ heiße?“ 

Das war in einem erſten, ſtrengen Ton geſprochen, und 
Felix ſah in maßloſer Ueberraſchung zu dem Fiſcher hinüber. 
Konnte dieſer Mann in den verborgenſten Tiefen ſeines Herzens 


leſen, oder war er zu feinem Unheil in die Gewalt eines Ver⸗ 
rückten gerathen. 


„Ihr ſeid ein drolliger Kauz, Erichſen!“ ſagte er, ſich zu 1 


einem ſcherzhaften Ausdruck zwingend, „ob Euer Schiff „Maren“ 
heißt oder „Inken“ oder „Petrea,“ iſt mir verteufelt gleichgiltig 
und wenn es auch anderes wäre, was kümmert es Euch?“ 

„Laßt den Teufel in Ruhe, Herr, und denkt lieber an 
Gott! Aber wenn Ihr noch nicht wißt, was ich meine, ſo werdet 
Ihr's vielleicht verſtehen, wenn ich Euch frage: Was iſt aus 
Maren Peterſen geworden, — aus Uwe Peterſen's Tochter von 
Weſterland?“ 


Als er in Boy Erichſen's flammende Augen ſah, fühlte der 


Maler doch, wie feine bisherige Furchtloſigkeit einer bellemmenden 


Empfindung des Grauens wich. Und er war feige genug, die 
fatale Situation durch eine Lüge beenden zu wollen. 

„Ich verſtehe Euch nicht,“ ſagte er, „und ich glaube, Ihr 
irrt Euch in der Perſon.“ (Fortjegung folgt.) 
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8 Ah hoch, denn der Geſammtertrag der Fiſcherei⸗Dampferflotte 


kann auf jährlich etwa 4¼ Millionen veranſchlagt werden, 
vorausgeſetzt natürlich guter Fang und günſtige Markt⸗Ver⸗ 
hältniſſe. 

Die italieniſche Deputirtenkammer ſetzte am 
Mittwoch die Berathung über das Zwangsdomtzilgeſetz fort. 
Crispi führte aus, der Augenblick ſei ernſt, die Geſellſchaft ſei 
gezwungen, ſich gegen die Zerſtörung jeder politiſchen und 
ſozialen Organiſation zu vertheidigen. Frankreich, ſelbſt Eng⸗ 
land, träfen Maßnahmen gegen die Anarchiſten. Die Tages⸗ 
ordnung Sonati’s, in die Einzelberathung einzutreten, wurde 
hierauf mit 213 gegen 26 Stimmen angenommen. Die zwei 


erſten Artikel des Geſetzentwurfes betreffend die Maßnahmen zum 


Schutze der öffentlichen Sicherheit wurden angenommen. Im⸗ 
briani verlangt namentliche Abſtimmung über den Artikel 3, 
betreffend die Anwendung des Zwangsdomizils auf jene, welche 
die Abſicht kundgaben, Gewaltthätigkeiten gegen die geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung zu begehen. Der Artikel wird mit 204 gegen 40 
Stimmen angenommen. Vor Berathung des Artikels 4 ver⸗ 
langt Imbriani, daß die Debatte auf morgen vertagt werde. 
Nachdem dies abgelehnt worden, fordert Imbriani den Namens⸗ 
aufruf, um die Beſchlußfähigkeit zu konſtatiren. Crispi bemerkte, 
die Kammer müſſe über ihre Würde wachen und dürfe ſich nicht 
imponiren laſſen. (Sehr gut auf allen Bänken, Bewegung auf 
der äußerſten Linken). Der Namensaufruf ergab Beſchlußfähig⸗ 
keit. Hierauf wurden die übrigen Artikel unter Ablehnung 
ſämmtlicher Amendements der äußerſten Linken angenommen. 
Sanguinetti beantragt, dem Präfidenten den Dank zu votiren, 
(Beifall von allen Seiten, der Miniſterbank und den Tribünen.) 
Die Kammer beſchloß darauf, ſich zu den Sommerferien auf 
unbeſtimmte Zeit zu vertagen. In geheimer Abſtimmung wurde 
ſodann der geſammte Geſetzentwurf betreffend Maßnahmen zum 
Schutze der öffentlichen Sicherheit mit 188 gegen 16 Stimmen 
angenommen. 

Ein Krieg zwiſchen China und Japan wegen Koreas 
ſcheint in bedrohliche Nähe gerückt zu ſein. Japan erklärt, 


feine Truppen nur unter den von ihm geſtellten Bedingungen 


aus Korea zurückziehen zu wollen; China iſt aber nicht geneigt, 
auf dieſe Bedingungen einzugehen. Wie es mit der Anrufung 
auswärtiger Mächte fteht, von der ſoviel geredet wird, iſt ſchwer 
zu ſagen. Einmal heißt es, China habe Rußlands Vermittelung 
angerufen, dann ſoll wieder die Anrufung ſeitens Japans er⸗ 
folgt ſein. Auch wird behauptet, Japan habe, nachdem ſich 
China an Rußland gewandt, England um ſeine Vermittelung 
angegangen. Jedenfalls würden die beiden ſtreitenden Theile am 
beſten fahren, wenn ſie ſich gütlich einigten und ſowohl Rußland 
wie England aus dem Spiele ließen. 

Die Regierung der nord⸗amerikaniſchen Union 
detrachtet den großen Streik, nach einer Meldung aus 
Waſhington, als mißlungen. Der Senat in Waſhington 
hat eine Reſolution angenommen, in der dem Vorgehen des 
Präſidenten Cleveland die Zuſtimmung ausgeſprochen wird. — 
Ueber die Streikbewegung liegen vom 11. aus Chikago fol- 
gende Meldungen vor: Infolge der geſtern gemeldeten Ver⸗ 
kündigung des Generalſtreiks haben die Bäcker, Eiſenformer, 
Zigarrenmacher und Seeleute ſofort die Arbeit eingeſtellt. In 
verſchiedenen Theilen des Staates Illinois nehmen auch die 
Bergleute ſchon eine höchſt drohende Haltung an und man be⸗ 
fürchtet ernſtliche Unruhen in den Minengegenden. Die Bürger 
bewaffnen ſich und die Bürgermeiſter haben um Zuſendung von 
Militär gebeten. In Weſtville haben die Bergleute einen Per⸗ 
ſonenzug angehalten. Als die Miliz hinzukam, feuerte man mit 
Revolvern auf dieſelbe. Die Miliz feuerte über die Köpfe der 
Menge weg. Wie gewöhnlich hatten die Unſchuldigen zu leiden. 
Eine Frau und ein kleines Mädchen, welche vor ihrem eigenen 
Hauſe ſtanden, wurden erſchoſſen und ein Mann lebensgefährlich 
verwundet. Drei Arbeiter wurden zur Haft gebracht. 
ſuchen des Bürgermeiſters von Chikago hat der Gouverneur von 
Illinois jetzt die geſammte Miliz des Staates mobilifirt und die 
zweite Brigade ſofort nach Chikago beordert. In Scottdale in 
Pennſylvanien griffen die ſtreikenden Bergleute die nicht zum 
Gewerkverein gehörigen ſchwarzen Arbeiter, welche noch in den 
Gruben beſchäftigt waren, an und vertrieben ſie mittels eines 
Steinhagels von den Bergwerken. Die Neger ſammelten ſich 
darauf und es entſtand ein regelrechtes Gefecht, wobei Revolver, 
Taſchen⸗ und Raſirmeſſer die Waffen waren. Die Neger 
wurden wiederum in die Flucht geſchlagen. Auf beiden Seiten 
gab es viele Verwundete. Wahrſcheinlich werden die Neger 
Rache üben. Die Stadt Scottdale iſt jetzt in zwei feindliche 
Lager getheilt. An allen verwundbaren Punkten haben beide 
Parteien Wachen ausgeſtellt. — Auch die Zeitungsjungen Chikagos 
find jetzt vom Geiſte des Aufruhrs angeſteckt worden. Sie haben 
ſechs der Hauptzeitungen, „Tribune“, „Herald“, „Interocean“, 


w Mail“, „Poſt“ und „Journal“ geboykottet, weil dieſelben die 


Proklamatlon des Präſidenten gelobt haben. 


Deutſches wei 


erlin, 12. Juli 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Katſerin unter: 
nahmen am Donnerſtag früh von Lärdalrören aus eine Partie 
nach dem Tuphella Brae, die vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
wurde. Der Kaiſer wird nach den bisher getroffenen Beſtim⸗ 
mungen Bergen auf der Rückreiſe erſt am 29. Juli wieder des 
rühren und vorausfichtlich am 1. Auguſt an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ in Wilhelmshaven eintreffen. Die Ankunft des Kaiſers in 
England dürfte erſt gegen Ende der erſten Auguſtwoche erfolgen. 
— Die Kaiſerin ſoll ſich am Montag bei dem in Stalheim zu 
Ehren des Geburtstages der Königin von Schweden veranſtalteten 
Galadiner in begeiſterter Weiſe über die Nordlandsreiſe ausge⸗ 
ſprochen haben. Diele Reife jet eine ihrer ſchönſten und hinter⸗ 
laſſe großartige Eindrücke. Der Kaiſer ſprach die Hoffnung aus, 
wiederkommen zu können. Der herzliche Toaſt, den er auf die 
Königin von Schweden ausbrachte, erregte überall einen freudigen 


Wiederhall. 


a ce 


* 
er 


nach Karlsbad, um dort gegen jein Gallenſteinleiden ſich einer 


— Fürſt Bismarck hat heute Nachmittag, wenn die Dispo⸗ 
fitionen nicht noch in letzter Stunde geändert worden find, 
Friedrichsruh verlaſſen, um ſich zunächſt nach Schönhauſen zu 
degeben, von wo aus in einigen Tagen die Ueberſiedelung nach 


Varzin erfolgt. 


Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Boſſe, der heute ſein 
62. Lebensjahr vollendet, begiebt ſich in den nächſten Tagen 


mehrwöchentlichen Kur zu unterziehen. 


Auf Er⸗ 


— Die Theilnehmer an der Bennigſen⸗Feier hatten, wie 
gemeldet, ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt. 
Hierauf iſt durch Vermittelung des kaiſerlichen Zivilkabinets 
folgende Antwort eingelaufen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König laſſen den zur Feier des 70. Geburtstages des Ober⸗ 
präſidenten v. Bennigſen verſammelten Feſtgenoſſen beſten Dank 
für den Huldigungsgruß ausſprechen. Se. Majeſtät haben auch 
in der Ferne dieſe Feier mit aufrichtiger Theilnahme begleitet“. 
— Fürſt Bismarck ſchrieb an den Jubilar: „Sehr geehrter 
Freund! Zur Feier Ihres 70. Geburtstages ſende ich Ihnen 
meine herzlichſten Glückwünſche. Wir find nicht immer in dem⸗ 
ſelben Geleiſe gefahren, aber unſer Ziel war das gleiche. Daß 
wir die annähernde Erreichung noch beide erlebt haben und ich 
Ihnen heute meinen Glückwunſch und meinen Dank für Ihre 
Mitarbeit noch lebend übermitteln kann, gereicht mir zur be⸗ 
ſonderen Freude. Ich bitte Sie, mir auch in der Zukunft, die 
jedenfalls kürzer ſein wird, als die 70 Jahre, die wir gleichzeitig 
lebten, das Wohlwollen zu bewahren, welches gemeinſame Arbeit 
und als Ergebniß des Vorlebens gegenſeitige Werthſchätzung ge⸗ 
ſchaffen hat. Der Ihrige v. Bismarck.“ — Der Reichskanzler 
Graf Caprivi, der Minifterpräfident Graf Eulenburg und der 
Staatsſekretär v. Stephan ſandten gleichfalls Glückwunſchſchreiben. 

— Die nationalliberale „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ 
leitet ihren Feſtgrus an Herrn v. Bennigſen anläßlich deſſen 
ſiebenzigſten Geburtstages mit dem ſonderbaren Satze ein: „Nur 
eine Säule zeugt von entſchwundener Pracht ...“ Beſonders 
ſchmeichelhaft klingt dieſes Zitat für die nationalliberale Partei 
gerade nicht. 

— Der Bundesrath beſchloß in ſeiner Sitzung am Freitag, 

der Reſolution des Reichstages betr. die Eiſenbahn⸗Frelkarten der 
Reichstagsmitglieder keine Folge zu geben; dem Ausſchußantrage 
zu der Vorlage vom 22. Juni 1894 über die Verlegung der 
Zollgrenze bei Cuxhaven wurde die Zuſtimmung ertheilt. 
Dem „Vorwärts“ entnehmen wir die folgenden Mit⸗ 
theilungen über die am 1. September ins Leben tretende 
„Deutſche Tageszeitung“, das neue Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe: „Danach hat ſich der zweite Vorfitzende des Bundes 
Dr. Röſicke die Oberleitung vorbehalten; von den Redakteuren 
iſt einer (Oertel⸗Leipzig) konſervativ und einer (Dr. Strehlke vom 
„Frankfurter Journal“) nationalliberal. 

Karlsbad, 12. Juli. Prinz Ferdinand von Koburg iſt 
hier zum Kurgebrauch eingetroffen. Der Prinz fieht äußerft 
angegriffen aus. 


Ausland. 

Trient, 12. Juli. Der Katjer traf heute früh, von ſtür⸗ 
miſchen Vivatrufen der Bevölkerung begrüßt, in Male ein und 
ſetzte vormittags die Reiſe über Cles fort. Auch da wurde dem 
Monarchen von den Behörden und der Einwohnerſchaft ein be⸗ 
geiſterter Empfang bereitet. 

Rom, 12. Juli. Der „Oſſervatore Romano“, das Organ 
des päpſtlichen Stuhles, erklärt die Gerüchte von der Erkrankung 
des Papſtes für eine willkürliche Erfindung, und verfichert kate⸗ 
goriſch, der Papſt ſei auch nicht von dem geringſten Unwohlſein 
befallen. 

Paris, 12. Juli. Die beiden vom deutſchen Kaiſer be⸗ 
gnadigten franzöſiſchen Offiziere haben von der Regierung einen 
dreimonatlichen Urlaub mit vollem Sold erhalten. 

Barcelona, 11. Juli. In der heutigen Prozeßverhandlung 
über das Bombenattentat im Liceo-Theater geſtand Salvador, 
die Bombe geſchleudert zu haben. Die Angeklagten Prat und 
Alfaro betheuerten ihre Unſchuld. Hierauf folgten die Ver⸗ 
nehmungen der Zeugen. 

Amſterdam, 12. Juli. Eine Privatdepeſche der hieſigen 
Zeitung „Nieuws van den Dag“ meldet, daß der natürliche 
Sohn des Sultans von Lombok Selbſtmord begangen habe. Das 
Ultimatum ſei angenommen worden. Die niederländiſche Expe⸗ 
dition kehrt infolge deſſen zurück. 

Antwerpen, 11. Juli. Der internationale Journaliſten⸗ 
Kongreß wurde heute geſchloſſen. Das Bureau des gegenwärtigen 
Kongreſſes wurde beauftragt, den Ort für den nächſtjährigen 
Kongreß zu beſtimmen. 

Sofia, 12. Jult. Oberſt Petrov richtete an den Prinzen 
Ferdinand ein Schreiben, in welchem er fich über die angeblich 
von der Regierung arrangirten Demonſtrationen vor ſeinem 
Hauſe beſchwert und anzeigt, daß er bei einer Wiederholung 
derſelben unbedingt von den Waffen Gebrauch machen werde. 
Durch einen Steinwurf wurde die Büſte des Fürſten, welche ſich 
im Arbeitszimmer Petrov's befand, zertrümmert. 

Tanger, 11. Juli. Der franzöfiſche Kreuzer „Tage“ if 
nach Oran zurückgekehrt. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 12. Juli. (Mit der Getreideernte) iſt auch im Thorner 
Kreiſe bereits begonnen worden. 

h. Culm, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Bu den Unterſchlagungen beim 
hieſigen Vorſchußverein verlautet, daß Kaſſenreviſionen ſchon ſeit vielen 
Jahren nicht ſtattgefunden haben. An baaren Beſtänden ſind nur 
80000 Mk. vorgefunden worden. — In Dom. Cepno herrſchen Diphthe⸗ 
ritis und Maſern unter den Kindern; die gefährlichen Krankheiten haben 
ſchon einige Opfer gefordert. — Die Organiſtenſtelle in Gr. Czyuſte, welche 
bisher von einem Lehrer verſehen wurde, iſt jetzt mit einem Herrn Ro⸗ 
mantowski, früher in Culm thätig, beſetzt worden. — In Schöneich 
wurde geftern bei einem Gewitter das Wohn: und Wirthſchaftsgebäude 
eines Käthners durch Blitzſchlag entzündet; daſſelbe brannte vollſtändig 
nieder. Bei der Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, 
konnten die Bewohner außer ein paar Betten und einer Kuh nur das 
er Leben retten. Gebäude und Inventar find nur ſehr gering ver« 
ichert. 

z. Culmer Stadtniederung, 12. Juli. (Schulſtellenbeſetzung.) Die 
evangeliſche Schulſtelle zu Niederausmaaß iſt von der königl. Regierung 
dem Herrn Lehrer Draheim aus Jasdrowo, Kreis Flatow, verliehen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. Juli. (Das Poſtamt Gelens) wird 
zum 16. d. Mts. in eine Poftagentur umgewandelt, deren Verwaltung 
der Adminiſtrator des Gutes übernimmt. gu gleicher Zeit wird auch die 
Poſthalterei in Gelens aufgehoben. ; 

Schönſee, 12. Juli. (Selbſtmorde.) In dem nahen Dorfe Bielsk 
ſchnitt ſich geſtern ein vor kurzem vom Militär entlaſſenener junger 
Mann aus Liebesgram den Hals durch. Er wollte eine Wittwe mit 
mehreren Kindern heirathen, wurde jedoch nicht erhört. — Fleiſcher, 
welche geſtern früh den Wald von Grunowo paſſirten, fanden einen 
ſchon bejahrten Mann, anſcheinend einen Vagabunden, mit durchſchnittenen 
Waden todt im Chauſſeegraben liegen. Der Lebensmüde hatte ſich mit 
einem neben ihm liegenden Raſirmeſſer die Adern geöffnet. 

Briefen, 12. Juli. (Neuer Badeplatz.) Da für die Hauptbade⸗ 
faifon die Badeanſtalt nicht ausreicht und viele außerhalb baden, jo hat 
die Stadtverwaltung binter der Schloßruine durch Pfahlmarkirung einen 
Badeplatz beſtimmt und das Baden im frriedeckſee ganz unterſagt. 

Gruppe, 11. Juli. (Der General⸗Inſpekteur Edler v. d. Planitz) 
traf geſtern zur Beſichtigung des hier zur Schießübung weilenden 11. Fuß⸗ 
Artillerie-Regements ein. 


)( Krojanke, 12. Juli. 
unſeres Bahnhofes fanden ſich 
die ſich in dieſer Zeit ſo ſtark vermehrt haben, daß ſie jetzt ausgerottet 
werden müſſen. Dieſe Feldverwüſter haben die nahe gelegenen Aecker 
bereits derartig unterminirt, daß bei der Beackerung die Pferde vielfach 
in ihre Baue einſinken. — Unſer Bürgerverein ſoll nach vieljähriger Un⸗ 


(VBerſchiedenes.) In unmittelbarer Nähe 
vor ca. 2 Jahren wilde Kaninchen ein, 


thätigkeit zu neuem Leben erweckt werden. Im Intereſſe unſeres ge⸗ 
ſelligen Lebens wäre zu wünſchen, daß dieſe Abſicht zur Ausführung 
käme. — Auf größeren Gütern hat hier die Ernte bereits ihren Anfang 
genommen. 

Marienwerder, 12. Juli. (Eine merkwürdige Erſcheinung) bemerkte 
dieſer Tage ein auf der Vorſtadt wohnender Hauswirth an ſeinen noch 
in größerer Menge in einem Verſchlage im Keller lagernden Kartoffeln. 
Dieſelben hatten, obwohl ohne jede Erde, durchweg an kurzen Keimen 
neue Kartoffeln angeſetzt, häufig vier bis ſechs, und dieſe hatten vielfach 
bereits mehr als Wallnußgröße erreicht. Ein vorgenommenes vorſichtiges 
Probekochen ergab, daß die neuen Früchte durchaus wohlſchmeckend, ſehr 
mehlreich und beſſer als zur Zeit die auf freiem Lande gewachſenen Kar⸗ 
toffeln waren. 

Pelplin, 11. Juli. (Der hier abgehaltene polniſche Gewerbetag) 
beſchloß folgende Erklärung: 1) die polniſchen landwirthſchaftlichen 
Vereine in Weſtpreußen, die jetzt nur vereinzelt wirken, ſollen vorerſt 
ihre Statiſtik aufſtellen, behufs Feſtſtellung der Anzahl ihrer Mitglieder 
und der Höhe ihrer Einnahmen, ferner ſollen dieſelben ein Wochenblatt 
für Landwirthſchaft und Gewerbe gründen, welches als Centralorgan 
die gegenſeitigen Intereſſen vertreten und die einzelnen Vereine mit 
einander verbinden ſoll; 2) die landwirthſchaftlichen Vereine werden mit 
den Gewerbevereinen in Weſtpreußen zu gewiſſen Zeiträumen auf ge⸗ 
meinſamen Gewerbetagen ſich verſammeln, um über gemeinſame Inter⸗ 
eſſen zu verhandeln; 3) es ſoll eine Schule für junge Mädchen gegründet 
Babe, in welcher dieſe in der ländlichen Hauswirthſchaft ſich ausbilden 

nnen. 

Danzig, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Landesdirektor Jäckel tritt 
mit dem heutigen Tage eine ſechswöchige Erholungsreiſe nach Schleſien 
und Tyrol an. Während derſelben wird der Herr Landesdirektor in 
feinen Dienftgefhäften durch Herrn Landesrath Hinze vertreten werden. 
— Während jetzt die aus Rußland herunter kommenden Holztraften mit 
der Strömung bis Plehnendorf hinunter ſchwimmen, müſſen dieſelben 
nach Abſchluß des bisherigen Mündungsarmes durch Menſchen⸗ oder 
Dampfkraft von der Mündung des Flößereitanals bei Einlage bis zu 
ihrem Lagerplatz leine Strecke von 15 bis 20 Kilometer) transportirt 
werden. Um einen ſchnelleren und auch billigeren Transport zu er⸗ 
möglichen, beabſichtigen die Herren Gebr. Habermann auf beſagter Strecke 
eine Ketten⸗Dampf⸗Schleppſchifffahrt einzurichten. Sie haben zu dieſem 
Zwecke bereits eine für paſſend erachtete fertige Anlage, die aus zwei 
Dampfſchiffen und 20 Kilometer⸗Kette beſteht, angekauft. — Am 15. ds. 
findet hier der fünfte Delegirtentag des Ausbreitungsverbandes der 

irſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine für die Provinzen Weſtpreußen und 

interpommern ſtatt. — Zum Provmzialſängerfeſte hat die Militärbe⸗ 

örde in dankenswerther Weiſe für die Maſſenquartiere den Beſtand an 
eiſernen Bettſtellen, ca. 400 Stück, dazu die nöthigen Matratzen, Kopf⸗ 
polſter, Strohſäcke und Decken hergegeben. 

Neufahrwaſſer, 12. Juli. (Von der Manöverflotte.) Heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr iſt das Panzergeſchwader nach Kiel abgedampft. Geſtern 
Abend gab Prinz Heinrich an Bord des Kriegsſchiffes „Sachſen“ den 
Offizieren ein Mahl. Einige Torpedoboote erlitten bei der geſtrigen 
Uebungsfahrt an der pommerſchen Küſte Beſchädigungen und gingen 
heute zur Reparatur nach der kaiſerlichen Werft. Die Torpedoboots⸗ 
flottille bleibt bis Mittwoch hier und wird am Montag von dem komman⸗ 
direnden Admiral inſpizirt. 

Schlobitten, 12. Juli. (Graf Dohna ⸗Schlobitten,) Mitglied des 
Herrenhauſes, iſt heute Vormittag 10 Uhr im Alter von 87 Jahren ge⸗ 
ftorben. Die Todesurſache war ein kurzes, ſchweres Lungenleiden. 

Königsberg, 11. Juli. (Jubiläum.) Geſtern beging Herr Kommer⸗ 
zienrath Anderſch ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Kaufmann. 

Bromberg, 12. Juli. (Ausflug.) Die Zöglinge des königl. Semi⸗ 
nars, 115 an Zahl, unternahmen geſtern unter Führung der Seminar⸗ 
lehrer Gutſche, Schleiſick und Menner um 9 Uhr einen Ausflug nach 
Thorn. Mittag- und Abendeſſen wurde im Artushofe eingenommen, 
in der Zwiſchenzeit beſichtigte man die Stadt. Nach dem Abendeſſen 
hielten die Seminariſten im Artushofe noch einen kleinen gemüthlichen 
Kommers ab. Die Rückfahrt nach Bromberg erfolgte abends 11 Uhr. 

Krone a. B., 11. Juli. (Beſitzveränderung.) Das früher Behn'ſche 
Gut in Gorcirads iſt von Herrn Beſitzer Reſchke übernommen worden. 

Poſen, 12. Juli. (Pferdeeiſenbahn.) Auch die hieſige Pferdeeiſen⸗ 
bahn wird von der Berliner Elektrizitätsgeſellſchaft „Union“ übernommen. 

Poſen, 12. Juli. (Raubmord.) In der Skrobaczmühle bei Schrimm 
wurde ein Knecht ermordet. Der Mörder wurde verhaftet. Er hat ein⸗ 
geraͤumt, die That begangen zu haben, um den Ermordeten zu berauben. 

Schönlanke, 11. Juli. (Die Bahnhofswirthſchaft) ſoll vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab anderweit verpachtet werden. Bedingungsgemäße Ange⸗ 
bote ſind nebſt Darſtellung der früheren Verhältniſſe und Befähigungs⸗ 
und Führungsatteſten bis zu dem Bietungstermine am 24. Juli, mittags 
12 Uhr, an das königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt Berlin⸗Schneidemühl 
zu Berlin einzuſenden. Bedingungen ſind gegen 75 Pf. zu beziehen. 

Aus Pommern, 12. Juli. (Beſitzveränderungen.) Das Gut Amt 
Körlin bei Körlin a. Perf, iſt in der Subhaſtation von dem vorletzten 
Beſitzer Fiſcher für 290 000 Mk. erſtanden worden. Vor zwei Jahren 
verkaufte Herr 3 das Gut für 360000 Mk. — Das Gut Neu⸗Cowanz 
ift vor einigen Tagen für 109 000 Mk. verkauft worden. 

Lolalnachrichten. 
Thorn, 13. Juli 1894. 

— (Leichenbegängniß.) Am Montag den 9. ds. iſt hier nach drei 
wöchiger heftiger Krankheit in dem rüſtigen Mannesalter von 54 Jahren 
der Inſpekteur der 5. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion, Herr Oberſt Auguſt 
Meinardus verſtorben. Der Verblichene bekleidete feine hieſige Stellung 
erſt ſeit Oktober vorigen Jahres und war vorher Kommandeur des Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Fuß-Artilleriersgimentd Nr. 5 in Poſen, bei welchem er noch 
à la suite geführt wurde. Seinen frühen Tod betrauert außer der 
Gattin und den Kindern, von welchen zwei Söhne dem Kadettenkorps 
angehören, noch der 82 Jahre alte Vater. Ebenſo wird er aber auch 
vom Oſſizierkorps beklagt, da der Verſtorbene als ein hervorragend be⸗ 
fähigter, in Krieg und Frieden gleich erprobter Offizier galt; feinen 
Untergebenen war er ein bei aller Strenge gerechter und liebevoller Vor⸗ 
geſetzter. Als Inſpekteur der hier neu errichteten 5. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Inſpektion (Fuß⸗Artillerieregimenter Nr. 11 und 15) war dem Ver» 
ſchiedenen die Aufgabe zugefallen, die große Feſtungsübung bei Thorn, 
die im September in Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtattfinden 
wird, zu leiten, und die Gedanken daran beſchäftigten ihn noch bis zur 
letzten Stunde. Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde nun die Leiche mit 
allen militäriſchen Ehrenbezeugungen vom Trauerhauſe in der Mellien⸗ 
ſtraße nach dem Militärfriedhofe überführt, um hier zur ewigen Ruhe 
beſtattet zu werden. Die Trauerparade beim Begräbniß ſtellte das hier 
garniſonirende 1. Bataillon des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 15 unter 
dem Kommando des Herrn Major Ronde. Unteroffiziere trugen den 
mit Kränzen vollſtändig bedeckten Sarg aus dem Hauſe auf den Leichen⸗ 
wagen, während das Bataillon präſentirte und die Regimentskapelle 
einen Choral ſpielte. Sodann ſetzte ſich der lange Trauerkondukt in Be⸗ 
wegung, an der Spitze die Artillerie mit der Muſikkapelle. Dem Leichen⸗ 
wagen voran ſchritt der Adjutant des Verſtorbenen, Herr Hauptmann 
Schaubode, welcher auf einem Kiffen die zahlreichen Orden ſeines Vor⸗ 
geſetzten trug. Hinterher wurde zunächſt das Reitpferd des Verblichenen 
geführt, dann kamen in Begleitung des Herrn Diviſionspfarrers Strauß 
die Familienangehörigen und der Kommandant von Thorn, Generals 
lieutenant von Hagen, der aus Berlin hier eingetroffene Generalinſpekteur 
der Fußartillerie, Generallieutenant Edler von der Planitz und der 
Kommandeur der hieſigen 70. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor von 
Brodowski. Darauf folgten Offizier ⸗Deputationen der hier garniſo⸗ 
nirenden Truppentheile und der hieſigen militäriſchen Behörden, woran 
ſich die zu dem Begräbniß entſendeten Deputationen der Fuß⸗Artillerie⸗ 
regimenter Nr. 5 und 6 ſchloſſen, welche aus Offizieren, Unteroffizieren 
und Gemeinen beſtanden. Auch Herren aus dem Civilſtande befanden 
ſich im Trauergefolge. Der Trauerkondukt nahm unter den Klängen 
der Trauermuſik ſeinen Weg nach dem Militärkirchhofe durch die Schul⸗ 
ſtraße, Bromberger Straße und Rothen Weg. Nachdem auf dem Fried⸗ 
bofe der Sarg in die Gruft hineingelaſſen war, hielt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß eine ergreifende Rede, der als Text das Evangelium 
Johanni Kapitel 11 Vers 28 zu Grunde lag und welche die militäri⸗ 
ſchen Tugenden des Verſtorbenen hervorhob, der namentlich durch ſeine 
ſtrenge Pflichterfüllung dem Offizierkorps ein leuchtendes Muſter gegeben 
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hat. Herr Diviſionspfarrer Strauß ſchloß, indem er den Segen über die 
Leiche ſprach, worauf die drei Ehrenſalven des am Friedhofe aufgeſtellten 
Bataillons erdröhnten. Damit war die Begräbnißfeierlichkeit beendet, 
der Trauerzug löſte ſich auf und das Artilleriebataillon marſchirte mit 
klingendem Spiel nach ſeinem Quartier ab. 

— (Garniſonkirchenbau.) Wie ein hieſiger Korreſpondent 
auswärtiger Blätter wiſſen will, ſei es nicht unwahrſcheinlich, daß der 
Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Thorn im September d. J. den Grund⸗ 
ſtein zur Garniſonkirche legen werde. Nach den von uns eingezogenen 
ee ift für dieſe Mittheilung auch nicht der geringſte Anhalt 
vorhanden. 

— Geſtungsübung bei Thorn.) Bezüglich der großen 
Feſtungsübung bei Thorn verlautet, daß es ſich in erſter Linie um einen 
Kampf zwiſchen ſchweren Geſchützen, um eine Schlacht der Fuß Artillerie 
handeln wird. Es werden aber auch auf dem Gebiet des Feſtungskrieges 
allerhand intereſſante Verſuche gemacht werden. So wird man Verſuche 
machen, ob ſich auf 1400 Meter ein Maſſeninfanteriefeuer gegen Kano⸗ 
niere empfiehlt. Es iſt fraglich, ob daſſelbe gegen Kopfſcheiben wirkſam 
ſein wird. Sodann werden mit dem Luftballon ſpezielle Verſuche dahin 
vorgenommen werden, wie weit man bei klarem Wetter aus einer ge⸗ 
wiſſen Höhe ſehen und auf welche Entfernungen die Bewegungen ein⸗ 
zelner Leute zu erkennen find; auch werden aus luftiger Höhe (etwa 
1000 Meter) photographiſche Aufnahmen ausgeführt werden. Weiter 
wird der Feind vom Ballon aus elektriſch beleuchtet und bei Tag und 
Nacht werden Meldungen telephoniſch übermittelt werden; mittels kleiner 
elektriſcher Ballons, die mit dem Erdboden in leitender Verbindung 

ehen, wird man optiſch telegraphiren. Auch die Brieftaube wird bei 
dem großen Feſtungskampf eine gewichtige Rolle ſpielen. Hervorragende 

deutung wird ferner der erften Artillerieſtellung beigemeſſen werden. 
15 Centim. Ring⸗, kurze 15 Centim.“, ſchwere 12 Centim.⸗Kanonen, 
21 Centim., bei kürzeren Entfernungen auch 15 Centim⸗Mörſer, wahr⸗ 
ſcheinlich auch 21 Centim.⸗Haubitzen, ſollen auf 3000 —2000 Meter, ja, 
um die zweite Artillerieſtellung zu ſparen, auf 1500 — 1000 Meter frontal, 
ſchräge und enfilirend, namentlich aber mit ſteilen Einfallwinkeln und 
Schrapnels das Feuer der Forts, Anſchluß⸗ und etwaigen Zwiſchen⸗ 
batterien überwältigen. — Wir ſind nicht in der Lage, die Richtigkeit 
dieſer durch die Provinzpreſſe gehenden Mittheilungen kontroliren zu 
können und geben ſie daher nur mit Vorbehalt wieder. 

— (Militäriſches.) Die Einführung des Bajonetts iſt, wie 
die „Potsd. Ztg.“ erfahren haben will, im Prinzip beſchloſſen. Die bei 
verſchiedenen Truppentheilen, u. a. der Leibkompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß zur Zeit ſtattfindenden Probeverſuche haben lediglich 
den Zweck, feſtzuſtellen, ob die Art der Befeſtigung des Bajonetts auf 
dem Gewehr ſich praktiſch erweiſt. Das Bajonett ſoll ſich, wie in der 
ruſſiſchen Armee üblich, bei jedem Exerzierdienſt, im Wachdienſt“ beim 
Schießen und im Gefecht auf dem Gewehr befinden; nur auf Märſchen 
wird dasſelbe in der Scheide getragen. Die gie Hai de s 
Bajonetts iſt auf die eigene Initiative des Kaiſers zurückzuführen und 
hängt mit der geplanten Gepäckerleichterung nur nebenſächlich zuſammen. 
Das Gefühl für die unbedingte Offenſive, welche ſchließlich im Handge⸗ 
menge endigt, ſoll dem Infanteriſten umſomehr anerzogen werden, als 
die weittragenden modernen Gewehre dasſelbe in den Hintergrund zu 
drängen geeignet ſind. Aus dieſem Grunde wurde auch, obgleich die 
Mehrzahl der Generalkommandos ſich vor einiger Zeit auf eine ent⸗ 
ſprechende Anfrage für die Abſchaffung des Bajonettfechtens ausgeſprochen 
hatte, vom Kaiſer in entgegengeſetztem Sinne entſchieden. Der Aus⸗ 
bildung der Infanterie in dieſem Dienſtzweige, der die Beweglichkeit er⸗ 
höht, den Blick ſchärft, Entſchloſſenheit und Muth erweckt und fördert, 
wird ſeit Bekanntgabe der kaiſerlichen Willensmeinung vermehrte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt. Wie durch die allgemeine Ausrüſtung mit der 
Lanze die Stoßkraft der Kavallerie geſteigert wurde, ſo ſoll alſo in 
gleicher Weiſe die Zurückgabe des Baſonetis an die Infanterie wirken. 

eGur Cholera.) Nach amtlicher Nachricht aus dem Bureau 
des Herrn Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet iſt neuerdings die 
Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden: 1, auch bei dem am 9. Juli 
in Fordon erkrankten und noch am Leben befindlichen Flößer, 2. bei 
dem am 8. Juli bei Dirſchau erkrankten Flößer, 3. bei beiden in der 
Cholerabaracke zu Plehnendorf am 9. und 10. d. M. aufgenommenen 
45 und 4, bei dem in Thorn unter verdächtigen Erſcheinungen er⸗ 
rankten Pionier. Es ſind demnach ſeit dem 8. d. M. an und auf 
der Weichſel von der Grenze bis Plehnendorf 7 Cholerafälle mit 2 Todes⸗ 
fällen feſtgeſtellt. — Die in Ueberwachung genommene Familie Roſen⸗ 
ſtein in Dt. Cylau iſt jetzt aus der Quarantäne entlaſſen worden. 
Cholerakeime konnten in den Darmentleerungen der Erkrankten ſeit 
einigen Tagen nicht mehr gefunden werden. — In Zaleszezyki (Ga⸗ 
1 — find am Dienſtag 15 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 
eſtorben. 

2 Geſtern Vormittag erkrankte unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
ein Flößer im Ueberwachungsbezirk Schillno; er wurde nach der Cholera⸗ 
baracke in Schillno gebracht, wo er mittags ſtarb. Im Ueberwachungs⸗ 
bezirk Thorn iſt in der vergangenen Nacht ein Kind eines Kahnbeſitzers 
choleraverdächtig erkrankt und nach wenigen Stunden verſtorben; gleich 
darauf erkrankte ein zweites Kind deſſelben Kahnbeſitzers. Die ſämmt⸗ 
lichen Angehörigen der choleraverdächtigen Familie find nach der Cholera» 
baracke in Schillno gebracht worden. 5 

— Gewerbeausſtellung in Graudenz.) Die Aus 
ſtellungs⸗Kommiſſion in Graudenz hat ſich dafür entſchieden, die für das 
Jahr 1895 geplante weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung auf das Jahr 
1896 zu verſchieben. Für dieſes Jahr iſt die thätige Mithilfe des Herrn 
Oberpräſidenten und des Centralgewerbevereins in beſtimmte Ausſicht 
geſtellt. 

— (Aus Anlaß des Provinzial⸗Sängerfeſtes) in 
Danzig werden auf ſämmtlichen Stationen der Strecke Thorn Stadt bis 
Marienburg Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach Danzig (lege Thor) 
zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben, und zwar mit fünftägiger Gültig⸗ 
keit: am 14. Juli zum Zuge 1245 (ab Thorn Stadt 10,43 vormittags) 
zum Anſchluß an den von Marienburg um 5 Uhr nachmittags nach 
Danzig gehenden Sonderzug; — mit dreitägiger Gültigkeit: am 15. und 
16. Juli zum Zuge 1241 (ab Thorn Stadt 6,39 vormittags). Auf der 
Marſenburg⸗Mlawkaer Bahn wird am 14. d. M. ein Sonderzug von 
Dt. Eylau nach Marienburg abgelaſſen, der Anſchluß an den Zug 63 
von Thorn hat. : . 

— (Bom 8. deutſchen Turnfeſt in Breslau.) Nunmehr ift 
auch die Feſtſchrift zum Breslauer Turnfeſt erſchienen; ſie präſentirt ſich 
als ein hübſch ausgeſtatteter Band in handlichem Klein⸗Oktav⸗Format 
von 248 Seiten Text nebſt einem Inſeratenanhang. Die eſtſchrift, die 
vom Preßausſchuß unter verantwortlicher Redaktion des Direktors Dr. 
Neefe⸗Breslau herausgegeben ift, wird jedem Turner, welcher eine Theil⸗ 
nehmerkarte zum Feſt gelöſt hat, unentgeltlich zugeſtellt. Wie die „Bresl. 
Zig.“ hört, find bisher bereits etwa 13000 auswärtige Turner als Feſt⸗ 
theilnehmer angemeldet. Es läßt ſich annehmen, daß die Zahl bis zum 
Beginn des SFefled noch um einige Tauſend wachſen wird. Damit wären 
dann die Erwartungen, die man hinſichtlich des Beſuches des Feſtes von 
Seiten der Turnerſchaft hegte, im vollſten Maße erfüllt. 

— (Adreſſirung der Manöver⸗Poſtſendungen.) Aus 
Anlaß des bevorſtehenden Beginns der militäriſchen Herbſtübungen wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß auf eine ſichere, unverzögerte Beför⸗ 
derung der an die Offiziere, Beamten und Mannſchaften der manöveri⸗ 
renden Truppen gerichteten Poſtſendungen nur dann zu rechnen iſt, 
wenn dieſelben eine genaue und deutliche Aufſchrift tragen. Zur ge⸗ 
nauen Aufſchrift gehört außer der Angabe des Namens und des Dienſt⸗ 
grades des Empfängers, die Bezeichnung des Truppentheils — Regi⸗ 
ment, Bataillon, Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne ꝛc. — und, 
was beſonders wichtig iſt, die Angabe des ſtändigen Garniſonortes des 
Empfängers. Nur wenn der letztere auf den Sendungen verzeichnet iſt, 
vermögen die Poſtanſtalten die Zuführung der Sendungen an den Em⸗ 
pfänger ohne Zeitverluſt zu bewirken. Die Adreſſirung muß demnach im 
Weſentlichen ſo erfolgen, als ob der Empfänger die Garniſon nicht ver⸗ 
laſſen hat. Die Angabe im „Manöverterrain“ oder die Bezeichnung 
eines Marſchquartiers als Beſtimmungsort iſt zu vermeiden. Sen⸗ 
dungen, welche aus dem Garniſonorte ſelbſt herrühren, ſind zweckmäßig 
gleichfals mit dem Namen des Garniſonortes zu bezeichnen. Beſonders 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß auch bei den an die Offiziere und 
Militärbeamten gerichteten Sendungen die genaue Bezeichnung des 
Truppentheils, bei dem der Empfänger ſteht, erforderlich iſt. 

— In der Staatsbahn verwaltung) kemmt am 1. April 
n. Js. der Amtstitel „Bahn⸗Sekretär“, ſtatt „Eiſenbahn⸗Sekretär“, zur 
Einführung. Den neuen Amtstitel erhalten in erfter Linie die jetzigen 
Eiſenbahn⸗Sekretäre, dann aber werden alle diejenigen, in einzelnen 
Direktionsbezirken vorhandenen zahlreichen Anwärter für Eiſenbahn⸗ 
Sekretärſtellen zu Bahn⸗Sekretären befördert, welche ſchon länger als 


12 Jahre auf ihre Beförderung warten. Aber auch ſämmtliche jüngeren 
Anwärter ſollen gleichzeitig befördert werden. 

— Gur Reform des Geſangweſens in der Provinz 
Weſtpreußen) hat Herr Muſikdirektor Joetze in Danzig eine Bro⸗ 
ſchüre an die Geſangvereine unſerer Provinz verſandt, in welcher er em⸗ 
pfiehlt, die Pflege des deutſchen Männergeſanges nach dem Muſter ſüd⸗ 
deutſcher, beſonders ſchweizeriſcher Handhabung zu regeln. Zu dieſem 
Zwecke ſoll der neu zu bildende Weſtpreußiſche Sängerbund zunächſt in 
Gaue und dieſe wieder in Bezirke von je etwa 100 Sängern getheilt 
werden. Der Bund veranſtaltet alle 5 Jahre ein Provinzialſängerfeſt, 
jeder Gau im 2. und 4. Jahre jeder Periode ein Gauſängerfeſt, während 
das fünfte Jahr lediglich zur Vorbereitung für das Provinzialfeſt reſer⸗ 
virt bleibt. Jeder Bezirk veranſtaltet alljährlich ein Konzert. Die Thätig⸗ 
keit der Vereine wird durch den Bundesliedermeiſter kontrollirt. Die 
Bundesverwaltung beſtimmt jährlich 10 Geſänge aus dem Bundeslieder⸗ 
buche, welche von allen Vereinen geübt werden müſſen, damit ſtets einige 
Maſſenchöre bei vorkommenden Vereinigungen präſent ſind. Bei den 
Provinzialſängerfeſten wird die Leiſtung der Vereine durch drei getrennt 
ſitzende Preisrichter nach der Wahl des Liedes, Dynamik, Ausſprache ꝛc. 
zenſirt und die beſten Leiſtungen mit Preiſen gekrönt. Der gekrönte 
Verein nimmt als Lohn auch noch an der Bundesregierung und Leitung 
der Provinzialfeſte theil. Bekanntlich ſoll auf dem gelegentlich des Pro⸗ 
vinzialſängerfeſtes in Danzig am nächſten Montag ſtattfindenden Sänger⸗ 
tage über die Theilung des preußiſchen Provinzialſängerbundes in einen 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzialverein berathen und beſchloſſen werden. 

— (Meiſter⸗Jubiläum.) Der Obermeiſter der Thorner Schmiede⸗ 
Innung, Herr Rudolph Heſſelbein feierte heute ſeine 50jährige Zuge⸗ 
hörigkeit zum Schmiedegewerk. Vormittags begaben ſich die übrigen 
Vorſtandsmitglieder der Schmiede⸗Innung, die Herren Schmiedemeiſter 
Block und Heymann und Voß⸗Mocker zu dem Jubilar und überbrachten 
ihm die Glückwünſche der Innung unter Ueberreichung einer von Herrn 
Lithograph Feyerabend kallgraphiſch hergeſtellten Adreſſe. Letztere iſt 
mit den Emblemen des Schmiedegewerkes geziert und enthält den Hand⸗ 
werksgruß und Spruch und folgende Widmung: „Ihrem langjährigen 
Obermeiſter Herrn Rudolph Heſſelbein zur Erinnerung an die 50 jährige 
Angehörigkeit zum Grob-, Huf: und Waffenſchmiedegewerk zu Thorn, ges 
widmet vom Thorner Schmiedegewerk. Thorn den 13. Juli 1894. 
Be Voß, Aeltermann, Emil Block, Rendant, Eduard Heymann, 

eiſitzer.“ Außerdem überreichte Herr Voß⸗Mocker, der älteſte Meiſter 
des Gewerkes, Herrn Heſſelbein einen von ihm ſelbſt verfaßten herzlichen 
Glückwunſch, der den Jubilar ſehr erfreute. 

— (Die Buchhandlung von Mattheſius) iſt durch Erbgang 
in den Beſitz des Kaufmanns Johann Ratkowski übergegangen. Herr 
Ratkowski war langjähriger Mitarbeiter des verſtorbenen Herrn Buch⸗ 
händler Mattheſius, welcher ihm das Geſchäft als Belohnung für treue 
Dienſte teſtamentariſch vermacht hat. 

— (Stadtfernſprecheinrichtung.) Diejenigen Perſonen, welche 
noch im laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗Fernſprechnetz zu er⸗ 
halten wünſchen, werden von der Oberpoſtdiretion erſucht, ihre Anmel⸗ 
dungen ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt an das hieſige Telegraphenamt 
einzureichen. 

— (Der Kriegerverein) hält morgen, Sonnabend Abend bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab, 

— (Sommertheater.) Die Operette „Dichter und Bauer“, 
welche geſtern zur Aufführung kam, hat einen vielverſprechenden Namen, 
hinter dem aber das Libretto, welches nur ein ſchwaches Intereſſe zu er⸗ 
wecken vermag, weit zurückſteht. Die muſikaliſche Ausſtatrung ift dagegen 
gehaltvoller, wenn auch ſehr ſpärlich, und fo erklärt ſich, daß die Ouver⸗ 
ture der Operette bekannter iſt, als die Operette ſelbſt. Bei der geſtrigen 
Aufführung gingen leider die ſchönſten Geſangsſtellen im letzten Akt 
durch die ſtimmlichen Mängel der Darſteller des Salbenſtein und der 
Barbara (Herr Weil und Frl. Krauſe) faſt ganz verloren. Im Ganzen 
zeigten die Darſteller indeß das Beſtreben, ihr Beſtes zu geben, und mit 
hübſchen Leiſtungen erfreuten Frl. Sina (Lieschen), Frl. Themes (Hermine), 
welche noch ein Walzerpotpourri als Einlage fang, und Herr Felbinger 
(Konrad). Vorzüglich war auch der Bauer Berner, wie er von Herrn 
Direktor Hanſing in Spiel und Geſang zur Darſtellung gebracht wurde. 
Beſucht war die Vorſtellung mittelmäßig. — Am nächſten Mittwoch be⸗ 
abſichtigt Herr Theaterdirektor Hanſing Theateraufführungen in Inowraz⸗ 
law und Culm zu veranſtalten. 

— Gunderennen.) Mit Bezug auf unſere geſtrige Notiz betr. 
das Hunderennen des Fechtvereins am 22. ds. werden wir darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß Thorn augenblicklich unter der Hundeſperre ſteht. 
Sonach werden alſo die wettbewerbenden Hunde entweder im Maulkorb 
oder — an der Leine ihrer Beſitzer rennen müſſen. 

— (Die Rummernſchilder für Radfahrer) ſind von Nr. 1 
bis 50 im Polizeiſekretariat gegen Zahlung von 1,55 Mk. pro zwei 
Schilder in Empfang zu nehmen. Jedes Fahrrad iſt bekanntlich mit 
zwei Schildern zu verſehen, von denen eins vorn und das andere hinten 
zu befeſtigen iſt. 

— Gum Holzgeſchäft.) Die aus Rußland hier eingehenden 
Traften enthalten zum größten Theil Kiefern⸗Rundhölzer, welche in dieſem 
Jahre aber noch wenig begehrt ſind. Auch das Schwellengeſchäft iſt ganz 
luſtlos, da der Bedarf an Schwellen durch die vorjährigen Zufuhren auf 
mehrere Jahre hinaus gedeckt iſt. 

— (Bei der großen Hitze), welche jetzt herrſcht, werden aus 
Oſtpreußen und Pommern ſchon vereinzelte Falle vom Hitzſchlag ge⸗ 
meldet. 

— (Meteor) In der Nacht zum Donnerſtag um ½2 Uhr wurde 
in unſerer Gegend ein prächtiges, weißſtrahlendes Meteor beobachtet, 
welches von Südweſt nach Nordoſt zog. 

— (Blumendiebftähle) find in letzter Zeit auf dem Georgen⸗ 
kirchhofe vorgekommen. Die Kirchhoſsbeſucher werden gebeten, auf ver: 
dächtige Perſonen zu achten und im Betretungsfalle ſchleunigſt den 
Todtengräber zu benachrichtigen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Schirm auf dem Altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. . 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,36 Meter über Null. 
— Eingetroffen ſind die Dampfer „Bromberg“ mit einem Schleppkahn 
aus Danzig und „Danzig“ aus Polen. 

Geſtern haben infolge des Oſtwindes Traften nicht ſchwimmen 
können. Die kurz oberhalb der Grenze liegenden mußten feſtlegen. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 107 Schweinen hier ein. 


Mocker, 12. Juli. (Berhaftung.) Unter dem Verdachte, der Thäter 
der in Thorn in letzter Zeit verübten frechen Einbruchsdiebſtähle zu ſein, 
iſt ri vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Golembiewski von hier verhaftet 
worden. 

Podgorz, 12. Juli. (Zum weſtpreußiſchen Städtetage) in Elbing iſt 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum als Delegirter gewählt worden. 


— Offene Stellen für Militäranwärter.) Aufſeher 
beim Neubau der Garniſonkirche, Garniſon⸗Bauamt 1 in Thorn, 2,30 Mk. 
täglich. — Landbriefträger, Oberpoſtdirektionen in Königsberg i. Pr., 
Danzig und Stettin, je 650 Mk. und 60—180 Mk. Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. — Briefträger, Kaiſerl. Poſtamt 1 in Königsberg i. Pr., 900 Mt. 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Gefangen⸗Aufſeher, Bewerbungen 
ſind an die Vorſtandsbeamten des e in Stettin zu 
richten, 900 Mk., freie Dienſtwohnung oder 150 Mk. Miethsentſchädigung. 


— 


Mannigfaltiges. 
(Zum Berliner Bierkrieg.) In den letzten Tagen 
iſt ein Kartell faſt ſämmtlicher Brauereien Norddeutſchlands zu 
Stande gekommen, welches bezweckt, dem ſozialdemokratiſchen 
Bierboykott wirkſam entgegenzutreten. In Berlin und Umgegend 
fanden geſtern 31 ſozialdemokratiſche Verſammlungen ſtatt, in 
denen beſchloſſen wurde, den Boykott über ſämmtliche zum Ring 
gehörende Brauereien auszudehnen. Die 32. Verſammlung 
konnte nicht ſtattfinden, da ſich der Wirth den Saalbeſitzern an⸗ 
geſchloſſen hat, welche den Sozialdemokraten die Säle ver⸗ 
weigern. Bisher war dies der einzige große Saal noch, der ihnen | 
zur Verfügung ſtand. Die Verſammlungen fanden in mittleren 
und kleinen Bierſtuben ſtatt, von denen einzelne kaum hundert 
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Perſonen faſſen können. Sämmtliche Verſammlungen waren 
von etwa 11 000 Perſonen beſucht. f 

(Selbſtmord.) Wie der „Leipzg. Generalanz.“ aus 
Leipzig meldet, hat ſich der Rittergutsbefitzer Crome auf Waeld⸗ 
gen, welcher der Ermordung ſeines Stiefſohnes angeklagt war, 
in der letzten Nacht im Unterſuchungsgeſängniße erhängt. Crom 
ſollte demnächſt vor dem Schwurgericht erſcheinen. 

(Der Höchſtbeſteuerte des Regierungsbe⸗ 
zirks Düſſeldorf), Herr Krupp in Eſſen, hat bei der 
diesjährigen Steuerveranlagung fein Reineinkommen auf 7 190 000 
Mark angegeben gegen 6000000 im Vorjahre. 

(Ein großartiger Betrug) wurde dieſer Tage in 
der Diskonto⸗Bank in Odeſſa verübt. Es wurde daſelbſt ein auf 
den Namen Brodſki gefälſchter Check auf die Summe von 24000 
Rubel präſentirt und unbeanſtandet ausbezahlt, da die Fälſchung 
erſt nachher bemerkt wurde. Des Betrügers iſt man trotz aller 
Anſtrengungen der Polizei bis jetzt noch nicht habhaft geworden. 

Neueſte Nachrichten. 

Barcelona, 12. Juli. Der Anarchiſt Salvador, welcher 
feiner Zeit das Bombenattentat im Liceo⸗Theater vollführte, 
wurde zum Tode durch die Garotte verurtheilt. Es iſt kein 
Zwiſchenfall vorgekommen. 

Laval, 13. Juli. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Vikar Bruneau, welcher ſeinen Pfarrer getödtet und in den 
Brunnen geworfen hat, zum Tode. a l 

Pera, 12. Juli. Nachmittags 4 Uhr 8 Minuten erfolgte 
ein neuer ſtarker Erdſtoß, der eine Panik in der Bevölkerung 
hervorrief. Die Bevölkerung verläßt von Neuem die Häuſer. 
Die Läden werden geſchloſſen. 

Chicago, 13. Juli. Mehrere Führer der Aufftändifchen 
riethen, die Angeſtellten der Pullmannwerke jetzt aufzufordern, 
die Beendigung des Streikes zu erklären, da derſelbe nur ſchlecht 
vorbereitet und das Land zu groß ſei. Die Angeſtellten erklärten 
ſich damit einverſtanden. Man glaubt, daß der Streik offiziell 
beendet iſt. Die Züge verkehren wieder regelmäßig. Nach 
Meldungen aus Californien iſt die Situation daſelbſt unverändert. 


A ee ee AT een el 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. Juli] 12. Juli 


Tendenz der FFondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 218-9521890 
Wechſel auf Warſchau kurz . 218-3021835 
Preußiſche 3 %, Konſolsss 91-10 91-60 
Preußiſche 3¼½ % Konſols — 11027510260 
Preußiſche 4 % Konſolss . 1056010570 
Polniſche Pfandbriefe al sen er 68-50 68-75 
. Liquidationspfandbriefe — 65 —50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 5 99 —30 99-30 
Diskonto Kommandit Antheile 185— 184 —25 
Defterreichifche Banknoten 2. 162—90 | 162—95 
Weizen gelbe Ju ß ne 140—25 14125 
Dobben — 114250 
loko in Newyorkt . e BL 60 ¼ᷣ 
Roggen; eee 8 
III ae nn. 
September u Ta. ee C 
Okioher „ ee ADDED 
ihn . ara a Ta a a = DZ 
Dede! ze En 45—70| 45—80 
iii ee 2 EHER 
r — — 
TOR. lo M 4 R— 32—10 
III 0 
eptember . g 35—80 36 — 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 12. Juli. Spiritus bericht. 
ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. 
nicht kontingentirt 32,00 Mk. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 13. Juli. 


Pro 10000 Liter 
Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung 52918 

421.2 ri 
Weizen 100 Kitoſ 13/00 | 13500 Hammelfleiſch 1 Kilo] 90 100 
Roggen „ 11/00] 11 50% Eßbutter. . „ 601 1180 
ile waln 1250 13 O0 Eier chock! 220 2140 
err: 1250 13 00 Krebſe .| „ 200 7100 
trohchiicht)) „ | 5100| — — Male 1 Kilo] 1160| 180 
ae Rn 5190 | — —Breſſen 5 —801— — 
bſen 7 14.00 | 18 00 Schleie — 701 — 80 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1160| 2 00 Hechte. „ 100 | — |— 
Weizenmehl. „ 700 14 00 Karauſchen . „ — 601 — 80 
Roggenmehl. „ 640 9 80 Barſche „ — 801 — — 
Brot. . 2,8] —— | — 50 aha i 120 | — |— 
Rindfleisch kſch. arpfen „ — 1 —— 
v. d. Keule . 1 Kilo] — 90 100 Barbinen „ 100 | — — 
Bauchfleiſch 1 — 80 | — — Weißfiſche 1 — 30 | —— 
Kalbfleiſch . | „ 60] 100 Milch. . . 1 Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 90 1/10 Petroleum. „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 140 | — — Spiritus. „ [—— 1 100 
Schmalz " 140] — |— „ bdenat.) ] „ —— 1 30 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten⸗ und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mdl., Blumenkohl 12—20 
Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15—20 Pf. 
pro Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfch., 
Spinat 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 6 Pf. pro Pfd., Gurken 15—20 
pro Stück, Schooten 10 —15 Pf. pro Pfd., Grüne Bohnen 30 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 10—15 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., 
Johannisbeeren 10—15 Pf. pro Pfd., Himbeeren 60 Pf. pro Pfd., Blau⸗ 
beeren 10 Pf. pro Liter, Wallnüſſe 25 —30 Pf. pro Pfd., Pilze 15 Pf. 
pro Näpfchen. 


Kirchliche Nachrichten. 
8. Sonntag nach Trinitatis den 15. Juli 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
wi 91/, ee 1 

achher Beichte: Derſelbe. — Kollekte für die kirchli enſti 
* 9 8 e ene Kinde ee 

orm. 9¼ Uhr: Herr Diviſionspfarrer Schö ; 
Nachher Beichte und Abendmahl. ee 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſtonspfarrer Schöner⸗ 


mark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſche Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 


Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Diejenigen Perſonen ꝛc., welche noch 
im laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen 
recht bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt, 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig, 9. Juli 1894. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Zieleke. 


Waſſerleitung. 

Zwecks Vornahme von Verſuchen mit den 
maſchinellen Einrichtungen im Waſſerwerk 
muß die Leitung für einige Tage in der 
Zeit von 2 bis 5 Uhr nachmittags abge⸗ 
ſperrt werden. Man verſorge ſich mit 
Waſſer und achte auf die Entnahmeſtellen. 

Thorn den 13. Juli 1894. 

Stadtbauamt. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Die am 22. Juli er. vormittags 11 Uhr 
angeſetzte Generalverſammlung der Kaſſe 
findet nicht, wie in der Bekanntmachung 
vom 10. Juli er. geſagt iſt, im Saale von 
M. Nicolai, Mauerſtraße, jondern 


im Muſeum, 
Pauliner⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke Nr. 12., 


ſtatt. 
Thorn den 13. Juli 1894. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskraukenkaſſe. 
K. Swit. 


RB Deffentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Dienftag den 17. Juli er. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich hinter der Ulanenkaſerne hierſelbſt 


eine Fläche von etwa drei 
Morgen auf dem Halm 
ſtehendem Roggen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. Verſammlungsort der Käufer 
im Lokale des Reſtaurateurs Herrn Goldner 
in Bromberger Vorſtadt. g 
Bartelt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lieben Sie 


einen ſchönen, weißen, zarten Teint, ſo 
waſchen Sie ſich täglich mit 


Bergmanı's Filienmild- Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Beſtes Mittel gegen rauhe und ſpröde 
Haut. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


P TREE FREE: ZU Sa 
J. Biesenthal-Thorn, 


Heiligegeiſtſtr. 12, Ecle Coppernikusſtr. 
Billige Bezugsquelle für Manufahtur-Waaren. 

Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh⸗ 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug ꝛe. 

Trikotagen, Herren- und Damen- 
hemden verkaufe im Detail zu Dutzend 
Preiſen. Fämmtliche Arbeiter-Garde⸗ 
robe, z. B. Zeughoſen, Hamb. Lederhoſen, 
blaue Jacken, . Blouſen, Zeug 
jakets ꝛc., auch für Burſchen, zu enorm 
billigen Preiſen. j 2 

Veſtes und reellſtes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgeſchlagen wird; der änferfle und 
billigſte Verkaufspreis if in deutlichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 

J. Biesenthal. 


3 frol. Stub. u. Zub. mit Veranda, im Gar⸗ 
tengrundſt.Mocker, Rayonftr.13, bill. zu v. 


D 
I Fam. Wohn, 2 im., z. v. Gerſtenſtr. 11. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis 12. Juli er. ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Martha, T. des Arbeiters Thomas 
Kaminski. 2. Ida, T. des Arbeiters Friedr. 
Kretſchmer. 3. Monika, T. des Schuh⸗ 
machers Franz Choynacki. 4. Arthur, un⸗ 
ehelicher Sohn. 5. Ignatz, S. des Arbeiters 
Adam Woſicki. 6. Czeslaw, S. des Kellners 
Anton Kobueinski. 7. Leo, S. des Arbeiters 
Joſef Karaſiewski. 8. Adelinde, unehel. T. 9. 
Alfred, S. des Buchhalters Auguſt Naſilowski. 
10. Alexander, S. des Arbeiters Julian 
e 11. Viktor, S. des Arbeiters 

nton Balizki. 12. Wilhelmine, T. des 
Arbeiters Emil Struch. 13. Paul, S. des 
Arbeiters Auguſt Schweſig. 14. Ernſt, S. 
des Hilfsweichenſtellers Auguſt Pfannen⸗ 
ſchmidt. 

b. als geſtorben: 

1. Todtgeboren. 2. Schuldiener Guſtav 
Weſſel, 55 J. 3. Arbeiter Andreas Olkiewicz, 
67 N 4. Brauerfrau Anna Ahrens, 48 J. 
5. Roſa Szukalska, 11 T. 6. Alexander 
Jacubowski, 4 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: : 

Schiffer Ludwig Lewandowski⸗Culm mit 
Helene Kobierska⸗Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Sergeant Heinrich Olbrich-Thorn 
Louiſe Schulz⸗Mocker. 


mit 


Reiseplaids 


für Herren und Knaben, 


Kameelhaarplaids, 


Reisedecken, 


Pelerinenmäntel, 


Staubmäntel, 


Herren-Unterkleider 


in Wolle, Baumwolle und Macco, 


Regenschirme, 


Hosenträger, Cravatten 
empfiehlt 


Garl Mallon, Thorn. 


Altst. Markt Nr. 23. 


WichtigrücHausfrauen. 
Artikel zur Wäſche. 


Talgſeife per Pfd. 18 Pf. 
N = 2 
dito. 55 a; 1 22 „ 

Oranienbg. Kernſeife 0 W 5 

Prima Faßſeife 10 1887 


Macks Doppelſtärke, Greme-Stärke, 
Glanzſtärke, Feifenpulver, Bleichſoda 
und Borar etc. 


Joseph Burkat, 


Altſtädt. Markt 16. 


l 
Rechnungsformulare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 


Formulare zu Lohnliſten, 


8 und IAtägig, desgl. 
zu Bananſchlägen und Maſſenberechnungen 

ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden kürzeſter 
Friſt angefertigt. 

C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


NX 


8 


Keen: 3 1 16 
Reisſtrahlen - Stärke 5 | 


empfiehlt 


in 


* 


N 
MIR: 


TEE 


re 


DEE x 


=# 
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Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Luger 5 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


— nn nenn 
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4 = 11 A 
Ss mechnisches Bureau für 52 
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af 1 = = BT Z 
x = Waſerleitungs- u. Canaliſations⸗Aulagen, & 
ar Ingenieur Joh. von Zeuner, a 
2 35” Culmerstrasse 13, eu > 
& führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach bau- & 
us polizeilichen Bestimmungen aus. = 
> * Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. nf 
Br Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. S 
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ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandinng. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 


ff. Matjes-Heringe, 


per Stück 10 Pf., 12 Stück 1 M., 
empfiehlt Joseph Burkat, 
n Martt 16. __ 


Strebel-Tinte, : 


— — 


FFP 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 
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Reparaturen wie Umpolſterungen 


an Polſtermöbeln werden 


gutt und billig hergeſtellt. 
eee III II III I DIDI IDIDIIIIDID 


nab Umsonst! 
Weiss. Le | I W d U f rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei J. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo-Packet gegen 
Nachnahme; r auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


U 


or 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreule 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen Baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


0000000000 


Seen 
von 1—3¼ Meter verkauft 
billig aus die Tuchhandlung 

Carl Mallon, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Tuch & Burkin⸗Reſter 


Louiſenquelle, 
kohlenſaures Taſelwaſſer, wg 
Flaſche a ½ Liter 23 Pf. exkl. Glas. 


Anders & Co., 


Breiteſtr. 46. Brückenſtr. 18. 


ch empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
3 ſchaften von Thorn u. Umgegend als 


Geſindevermietherin. 


Frau Rescher, 
Coppernikusſtraße Nr. 19. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


S. Gerſtmann's Verlag 
in Berlin W., Corneliusſtraße 5. 


Freilands 


Wirthſchaftsordnung. 


Nach den von 
Dr. Theodor Hertzka 
am 29., 30. November, 1. Dezember 
1893 zu Berlin gehaltenen Vorträgen. 
Herausgegeben von der 
Berliner Freilandgruppe. 
Preis 15 Pf. 

In dieſen drei mit Begeiſterung auf: 
genommenen Vorträgen über „Frei- 
land“ entwickelt der in wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen berühmte Dr. Hertzka 
das Bild einer Geſellſchaft, die den 
Anforderungen der individuellen Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit zugleich genügt. 


5 Jämmtliche 
1 Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Mlaurereimer ſtets vorräthig. 


zu er⸗ 


Ein Primaner Nachhülfeſtunden dk 


wünſcht theil. 
Gefl. Auskunft giebt die Exped. d. Ztg. 


Kilſch⸗Alee 


in Birkenau b. Tauer zu verpachten. 


Schwarzbrauner Wallach, 
4½ jähr., 5", edl. Oſtpr., ſehr 
kräftig gebaut, mit viel Auf⸗ 
ſatz, leicht zu reiten, verkauft 
ſehr preiswert) Ltnt. Helm, Ulanenſtr. 
in ſehr prakt. kleinerer Bierapparat mit 
Kohlenſäure und Eiskaſten iſt billig zu 
verkaufen. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 

p 1 wird gekauft 
Pianino et 0, 

> 

Einen Lehrling, 
Sohn anftändiger Eltern, ſuche für mein 
Colonialwaaren⸗Geſchäft. 


A. Kirmes, Thorn. 
Eine Buchhalterin, 


zugleich Verkäuferin und der polniſch en 
Sprache mächtig, wird von ſofort geſucht. 
Schillerſtr. 7. 

für Berlin findet 


Eine Köchin Stellung bei ganz 

jung verheiratheten Herrſchaften. Eintritt 

1. September. J. Makowski, Thorn, 
Brückenſtr. 20. 


Line Gärtnerei danger zu vermehen 


Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Shühen-Derein Mocker. 


Am Sonntag den 15. d. Mts.: 


Königs- und 
prämlen- Schiessen. 


Nachmittags 2½ Uhr: 


Br Großer Feſtzug. UN 
Von 3 Uhr ab: 


W cbHCERr AN 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt unter perſönlicher Leitung 
ihres Stabstrompeters Herrn Windolf. 
Steigen v. Riesenfiguren-Luftballons. 
Abends: 

Bengaliſche Beleuchtung des Gartens 
und Brillant⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pf. Kinder frei. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Concert 


im kleinen Saale. 


Paul Schulz. 


Waldhäuschen. 


Morgen Sonnabend den 14. von 
4 Uhr ab an eine geſchloſſene Gefell- 
ſchaft vergeben, 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 

ſind zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


herrſchaftl. Wohnungen mit kl. Vorgart., 


‘ 
2 auch Pferdeſt. u. Remiſe, wegen Verf. 
zu verm. Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 4, 1 Tr. 
Eine komfortable Wohnung Breſteſtr. 37, 
1. Etage, 58, event. 7 8. mit allem 

Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermietben. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


4 Zimmer mit Zubehör, 


450 Mk., zu vermiethen Bäckerſtr. 11. 


kl. Wohnung, 
+ „ 
beſtehend aus 2 Zim., Burſchenſt., Boden⸗ 
kammer, Keller, für 75 Thlr. per 1. Oktober 
zu verm. E. Blobk, Schmiedemeifter, 
Tuchmacherſtr. 1. 
1 möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. 24, 2. 
2 kleine Wohnungen zu vermiethen. 
5 E. Puppel, Heiligegeiſtſtraße. 
O frdl. Woh. m. je 2gr. St., hell. Küche, Kanal⸗ 
eee 3.0. aer 3, 
Ein Wohnung in der erſten Etage, vier 
Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 
vom 1. Oktober zu verm. Schloßſtraße 10. 
Wenig. 
in möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Coppernikusſtr. 19, 1. 
Apreitehvane 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 
Besen Nr. 14 it ein Pferdeſfall 
für 2 Pferde zu verm. Schütze. 


I möblirtes Zimmer 
ift zu verm. Winkler’s Hotel, Kloſterſtr. 1. 
aden mit angr. Mohn. nebst Mrb.- oder 
Lagerkeller u. Zub. v. 1. Okt. zu verm. 
Auf Wunſch auch z. veränd., z. jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet. Strobandſtr. 7. Zu erfr. 
Bacheſtraße 6, 2. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 

zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Ein kl. möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 40. 
Wend dom von 3 und 2 Zimmern 
ind vom 1. Oktober zu vermiethen. 

W. Hoehle, Mauerſtraße. 
Hin gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be- 
toſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
v.4 Bim,, Entree, Küche, 
Wohnung Sr Madchen 
Keller, Bodenkam., Veranda mit Gärtchen 
v. 1. Oktober er. zu verm. Mellienſtr. 96. 
1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Wohnung, Kabinet u. Zubehör, 

zu verm. Katharinenſtr. 3. C. Grau. 


Täglicher Kalender. 


1894. 


Donnerſtag 
Sonnabend 


Druck und Verlaa non G. Dombrowski in Thorn. 


